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Flüsse sind gemeinsam mit den Seen die Gefahrenstellen Nummer eins.
Bis Mitte August sind auch in diesem Jahr wieder 149 Menschen in

fließenden Gewässern ums Leben gekommen. Insbesondere schnell
fließende Gewässer bergen erhebliche Risiken. Rettungsschwimmer, die

Menschen und Tiere aus stark strömenden Flüssen, aber auch aus 
Überschwemmungsgebieten retten wollen, benötigen eine spezielle 

Ausbildung. Eine „normale“ Rettungsschwimmausbildung reicht in 
solchen Situationen nicht mehr aus. Um auf derartige Einsätze vorbereitet

zu sein, bietet die DLRG eine neue Qualifikation an: den Strömungsretter.
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Mit ihren technischen Hilfsmitteln

(Greifzügen, Seilbrücken, Rafts)

kommen die Spezialisten dort

zum Einsatz, wo Hubschrauber

und Boote passen müssen

Zur Ausrüstung der Retter

gehören Neoprenanzug, Wild-

wasserweste mit Panikverschluss,

Helm mit Strömungsschlitzen,

Handschuhe, Neoprenfüßlinge,

Kappmesser und Wurfsack
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top ausgebilSpezialisten für Hochwasserkatastrophen  
ie letzten Katastrophen in Euro-
pa und weltweit haben gezeigt,
wie groß der Bedarf an einer ef-
fektiven und gut ausgebildeten
Einsatzkomponente für schnell
fließende Gewässer ist. 
Die Überschwemmungen an Elbe

oder Donau im Jahr 2002, die Flutkata-
strophen durch Unwetter 2005 in Kalifor-
nien, globale Notsituationen, wie der Tsu-
nami Ende 2004 in Südostasien, oder ein
lokales Sturzflutereignis wie im Juli die-
ses Jahres im Fuldatal haben gezeigt: Der
moderne Wasserretter in der DLRG muss
darauf reagieren können. 
Ein normalerweise ruhiger Bach oder Fluss
kann bei einem Unwetter schnell zu einem
reißenden Gewässer werden, in dem ein
klassischer Motorrettungsbooteinsatz nicht
mehr möglich ist. 
In verschmutztem, mit Treibgut und ver-
steckten Gefahren durchsetztem Gewäs-
ser kann (und darf) auch ein Rettungs-
schwimmer nach bisherigen Standards
nicht mehr eingesetzt werden. 
Angelehnt an den amerikanischen Swift-
water Rescue Technician (SRT), ist der
DLRG-Strömungsretter ein auf stark strö-
mende Gewässer, Wildwasser und Hoch-
wasser spezialisierter Wasserretter. Er
wird grundsätzlich im Team eingesetzt

und ist durch eine spezielle Schutzausrüs-
tung vor den besonderen Gefahren in
Flüssen und Überschwemmungsgebieten
geschützt.
Direkt übersetzt bedeutet Swiftwater
schnelles Wasser. Der amerikanische Stan-
dard NFPA 1670 definiert Swiftwater als
bewegtes Wasser mit einer Strömungs-
geschwindigkeit von mehr als einem Kno-
ten pro Stunde (= 1,85 km/h). Da normale
Flüsse und Wasserstraßen in Mitteldeut-
schland mit drei bis acht Stundenkilome-
ter fließen, kann jedes Fließgewässer als
Swiftwater definiert werden!
Die nächst höhere Stufe ist das „White-
water“ – das eigentliche Wildwasser – in
dem extreme Strömungsverhältnisse vor-
herrschen. 
Ein Hochwasser kann auch in Deutsch-
land selbst kleine Flüsse und Bäche zu
schnell fließenden Gewässern machen
und für Wasserretter ohne spezielle Aus-
rüstung und Ausbildung zu einer potenzi-
ellen Gefahr werden.

Wildwasserweste mit Panikverschluss

Die Mindestausstattung besteht aus ei-
nem Neoprenanzug (Kälte- und Verlet-
zungsschutz), spezieller Schwimmhilfe
(Wildwasserweste mit Panikverschluss),
Wildwasserhelm (mit Strömungsschlitzen),

Handschuhen, festem Schuhwerk oder
Neoprenfüßlingen mit fester Sohle, Kapp-
messer und persönlichem Wurfsack. 
Der Strömungsretter verwendet eine spe-
zielle Schwimmhilfe, die bei maximaler Be-
wegungsfreiheit in Kombination mit dem
Kälteschutzanzug noch ausreichenden Auf-
trieb bietet. In strömenden Gewässern
darf niemals eine feste Leinenverbindung
zwischen einem schwimmenden Retter
mit dem Ufer existieren, da die Gefahr
des Unterspülens und somit Lebensge-
fahr besteht. Der Strömungsretter wird
immer mit einem Karabiner im Rettungs-
gurt seiner Wildwasserweste eingehängt,
der im Notfall über einen so genannten
„Panikverschluss“ geöffnet werden kann. 

Dreistufiges Ausbildungskonzept

Die Lehrgänge für die Rettung aus schnell
fließenden Gewässern sowie aus Hoch-
wasser- und Überschwemmungsgebieten
bauen auf die Grundlagen der Fachausbil-
dung Wasserrettungsdienst (WRD) auf.
Sie ersetzen keine fundierte Ausbildung
zum Wasserretter und sind als Ergänzung
zur Ausbildung Wasserrettungsdienst zu
sehen. Eine Implementierung in die Prü-
fungsordnung Wasserrettungsdienst ist
nicht geplant.
Das DLRG Bildungswerk bietet seit dem
Jahr 2004 Fortbildungen für Wasserretter
mit dem Titel „Rettung aus stark fließen-
den Gewässern“ an. Sie beinhalten alle
Grundlagen für die Strömungs- und Flut-
rettung. Mittlerweile ist ein dreistufiges
Konzept pilotiert, das diesen Lehrgang als
Stufe 1 zum Strömungsretter definiert.
Die Stufe 2 erhöht dann die technischen
Anteile und qualifiziert den Teilnehmer,
der Wachleiter oder Ausbilder/Prüfer WRD
sein muss, zum Führen eines Strömungs-
rettertrupps. 
Der Pilotlehrgang für den SR2 wurde im
Juli 2006 in Schleching (Bayern) durchge-
führt. 
Ausbilder und Teilnehmer waren sich ei-
nig, dass erst ab der Stufe SR2 von einem
vollwertigen Strömungsretter gesprochen
werden kann. Erst mit der vertiefenden
dritten Stufe SR3 wird eine ausreichende
Ausbildungsbefähigung erreicht.
Vor diesem Hintergrund bietet das Präsi-
dium im kommenden Jahr  zunächst noch
SR1 und SR2 Lehrgänge an, um zunächst
eine Mindestzahl qualifizierter Strömungs-
retter in der DLRG auszubilden. Ab 2008
werden dann in SR3 Lehrgängen Ausbil-
der geschult, die anschließend in den Lan-
desverbänden eigenverantwortlich die de-

Eine der Aufgaben der Spezia-

listen: Rettung und Bergung aus

schlecht zugänglichen Klammen

und Schluchten

Fotos: Jens Bothe, 

Michael Preuß, Peter Fischer 

und Thilo Künneth
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Als Ausbildungshilfen dienen der Ausbil-
dungsrahmenplan, die Ausbildungsunter-
lage Strömungsrettung, sowie das Ta-
schenbuch für Wasserretter beziehungs-
weise das DLRG Handbuch Wasserret-
tungsdienst. 
Mit der Ausbildung zum Strömungsretter
beschreitet die DLRG einen neuen Weg,
der einerseits den Umgang mit techni-
schen Hilfsmitteln (Seile, Greifzüge, etc.)
beinhaltet, andererseits aber das körper-
liche Leistungsvermögen des Rettungs-
schwimmers stärker als in anderen Aus-
bildungen in den Vordergrund stellt. Die
Verantwortung eines Strömungsretters
sich selbst, seinen Kameraden und den zu
rettenden Personen gegenüber macht ein
dauerhaftes und konsequentes Training
nötig. Neben dem regelmäßigen Üben
von technischen Abläufen sind eine gute
Kondition und gute schwimmerische Fähig-
keiten unerlässlich.

Thilo Künneth & Peter Sieman

zentralen Qualifizierungsmaßnahmen zum
SR1 und SR2 durchführen sollen.

Die Ausbildungsinhalte

Der Lehrgang „Strömungsretter 1“ dient
der Vermittlung von grundlegenden Kennt-
nissen und Fertigkeiten zur Selbst- und
Fremdrettung in stark strömenden Ge-
wässern und Überschwemmungsgebieten.
Dieser Lehrgang gilt gleichzeitig als Grund-
lage für die Ausbildung zum Luftretter. 
Die weiterführenden Stufen zum Strö-
mungsretter (SR2 / SR3) sollen zur Trupp-
führung und zur eigenen Durchführung des
Grundlehrgangs SR1 auf Landesebene be-
fähigen. Deshalb ist eine Ausbilderqualifi-
kation (Wachleiter – Ausbilder/Prüfer WRD)
zwingend vorgeschrieben. 
Die SR3 Ausbildung beinhaltet im We-
sentlichen die Vermittlung der Lehrinhal-
te SR1 und SR2,  der Trupp- und Gruppen-
führung Strömungsrettung sowie der Prü-
fung (Theorie & Praxis).

Die Aufgaben der
Strömungsretter 
ˆ Rettung von Menschen aus schnell
fließenden Gewässern (Flussrettung,
Wildwasser, Hochwasser) im Rahmen
von Einsätzen der Schnellen Einsatz-
gruppen (SEG), im Katastrophenschutz
oder in Verbindung mit der Luftrettung. 

ˆ Mitarbeit bei der Evakuierung und
Rettung aus schlecht zugänglichen
Überschwemmungsgebieten, wo ein
Einsatz mit Hubschrauber nicht mög-
lich und mit dem Boot zu gefährlich ist. 

Hier muss verstärkt mit technischen
Hilfsmitteln (Greifzügen, Seilbrücken,
Rafts) – auch in Zusammenarbeit mit
technischen Rettungsdiensten, wie
dem Technischen Hilfswerk (THW) oder
der Feuerwehr, gearbeitet werden.

ˆ Absicherung von technischen Ein-
heiten beispielsweise bei  Deich- oder
Dammsicherungsmaßnahmen. 

ˆ Sucheinsätze an und in Fließgewäs-
sern einschließlich der Absicherung 
anderer Rettungskräfte

ˆ Absicherung von Sportveranstaltun-
gen, wie etwa Kajak-Wettkämpfe an
natürlichen oder künstlichen Wildwas-
serstrecken

ˆ Rettung und Bergung aus schlecht
zugänglichen Klammen und Schluchten

det und Wildwassereinsätze

Gefährliche Flut – Ein Bach im

Fuldatal riss einen Jungen mit

sich fort. Ausschnitt: HNA, Tages-

Zeitung aus Kassel vom 1.8.2006

Die Ausbildung zum Strömungs-

retter beinhaltet Umgang mit

technischen Hilfsmitteln wie 

Seilen und Greifzügen 




